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I. 
Bericht über die Generalverſammlung. 


Die erſte Generalverſammlung behufs Rechnungslegung und 
Berichterſtattung über die Vereinsthätigkeit ſeit der im Februar 1881 
erfolgten Conſtituirung des Vereins fand am 11. Mai 1882, Abends 
7 Uhr, im Saale des Kaiſerhofes ſtatt. Die Mitglieder des Vereins 
hatten ſich ziemlich zahlreich eingefunden, auch eine Anzahl Damen, 
welche zumeiſt dem feit langer Zeit beſtehenden Gefängniß-Frauen⸗ 
verein als Mitglieder zugehörten. 

Der Vorſitzende des Vereins, Herr Martins, Erſter Staatsan⸗ 
walt beim Königl. Landgericht, eröffnete die Verſammlung mit einem 
Ueberblick über die Ziele und Mittel, welche der Vorſtand für ſeine 
Thätigkeit im abgelaufenen Jahre ins Auge gefaßt und zur Anwen⸗ 
wendung gebracht hat. Es hat an günſtigen und ermuthigenden Re⸗ 
ſultaten nicht gefehlt, obwohl unſere ganze Thätigkeit nur erſt in den 
Anfängen ſteht. Er gedachte ſodann mit Dankbarkeit des verſtorbenen 
Geheimen Commerzienraths Goldſchmidt, welcher zu den thätigſten 
Förderern des Vereins gehört hat. 

Hierauf erhielt Herr Paſtor Wießner das Wort zur ausführ⸗ 
lichen Berichterſtattung über die Vereinsthätigkeit. Wir theilen dieſen 
Bericht im Folgenden (unter II) mit. 

Bezüglich der Rechnungslegung berichtete Herr Stadtrath 
Petſchow an Stelle des verſtorbenen Schatzmeiſters, daß dem Verein 
119 beitragende Mitglieder im verfloſſenen Jahre angehört haben, 
von denen ein Beitrag von zuſammen 674 Mark eingegangen iſt. Da 
hiervon für Vereinszwecke 259 Mark verbraucht wurden, ſo verblieb 
ein Kaſſenbeſtand von 415 Mark. 

Dieſer günſtige Vermögensumſtand erklärt ſich daraus, daß die 
Wirkſamkeit des Vereins, wie der Vorſitzende bemerkte, erſt eine an⸗ 
fangsweiſe geweſen iſt und überhaupt erſt im Spätſommer nach Er⸗ 
ledigung von manchen Vorbereitungen in Angriff genommen werden 
konnte. Da ſpäterhin größere Anforderungen an den Verein herantreten 
werden, ſo iſt es dringend nöthig, daß die Opferwilligkeit der Bei⸗ 
tragenden nicht erlahmt. 

Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: Erſter 
Staatsanwalt Martins zum Vorſitzenden, Paſtor Wießner zum 
ſtellbertretenden Vorſitzenden, Stadtrath Petſchow und Fleiſchermſtr. 
Danziger zu Beiſitzern durch Acclamation wiedergewählt. An Stelle 
des Herrn Landgerichtsrath Schroeder wurde auf deſſen Antrag 
Herr Stadtrath Hinze zum Schriftführer und Herr Kaufmann 
Ollendorf zum Schatzmeiſter erwählt. 
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Darauf hielt Herr Erfter Staatsanwalt Martins einen Vortrag 
„über den gegenwärtigen Stand der Gefängnißwiſſenſchaft“, welche 
beſonders in den Jahren 1830 bis 1848 alle Staaten beſchäftigt und 
durch die Congreſſe zu Frankfurt a. M. und Bruchſal auch äußerlich 
ſich bemerkbar gemacht habe. Während aber auf dem Continente die 
größeren Kriege die allgemeine Aufmerkſamkeit davon entfremdeten, 
wurde dieſelbe in Belgien, Schweden, Holland und England weiter 
fortgebildet. In Deutſchland iſt die Bewegung erſt ſeit 1874 wieder 
in den Vordergrund getreten, und namentlich haben die alle drei 
Jahre wiederkehrenden Verſammlungen in Wien, Stuttgart und 
Bremen dazu mitgewirkt. Der Rheiniſch-Weſtphäliſche Gefängniß⸗ 
Verein beſteht ſchon 50 Jahre, der Nordweſtdeutſche erſt 5 Jahre. 
Auch in England, Amerika und Frankreich beſtehen ähnliche Geſell— 
ſchaften, welche in der Gefängnißwiſſenſchaft ein Werk der ſozialen 
Vertheidigung erblicken. Gegen die Rückkehr zu den härteren Strafen 
des vorigen Jahrhunderts laſſe ſich anführen, daß, je brutaler die 
Strafe, deſto brutaler auch das Verbrechen fei, wie dies die Bor- 
gänge in Rußland und Irland zeigen. Die Freiheitsſtrafe ſei die 
Normalſtrafe. In dieſer Richtung haben Belgien, Holland und 
Schweden die Einzelhaft conſequent durchgeführt, in England iſt die 
Progreſſionshaft (Uebergang von der Einzelhaft zu ſchwereren und 
ſpäter leichteren Beſchäftigungen in Geſellſchaft und vorläufiger, 
widerruflicher Haftentlaffung) angewandt und ausgebildet worden 
in dem ſogenannten iriſchen Syſtem der Freiheitsſtrafe. In Preußen 
hat man, abgeſehen von einigen Muſteranſtalten vor einer allgemeinen 
Einführung der Einzelhaft zurückgeſchreckt, weil die Gefängnißbauten 
dazu angeblich 80 Mill. Mark koſten würden. Eine vorläufige Haftent⸗ 
laſſung tritt jetzt ein nach Verbüßung von 3/4 der Strafe, mindeſtens 
aber eines Jahres, und dies hat auch der internationale Congreß in 
Stockholm 1878 als das Richtige anerkannt. Die Freiheitsſtrafen 
müſſe man ſcheiden in Freiheitsentziehung mit Arbeitszwang und ohne 
Arbeitszwang. Seit dem 1. Januar d. J werde auch für das ge- 
ſammte Deutſche Reich eine Gefängnißſtatiſtik angelegt. Nach den bis- 
herigen Ermittelungen in Preußen habe man gefunden, daß 80 % 
aller Verbrecher durch materielle Noth zum Verbrechen getrieben 
würden, bei dem weitaus größten Theile ſei die Schuld in der 
Jugenderziehung zu ſuchen, 60 % wären Rückfällige oder Gewohn— 
heitsverbrecher. Die Verbrecherkolonien hätten Frankreich 160 Mill. 
Franks gekoſtet, aber nichts genützt. Zu den Verhütungsmaßregeln 
gehöre das |. Z. eingebrachte Trunkſuchtsgeſetz, eine Zwangserziehung 
und eine Fürſorge für die entlaſſenen Gefangenen. Wolle man beide 
letzteren Punkte nicht der Schule und Kirche überlaſſen, ſo müſſe man 
beſondere Vereine bilden. Hiermit war der Herr Vortragende wieder 
auf dem Ausgangspunkte angelangt, um für einen der nächſten Vor⸗ 
träge die Art der Gefangenenpflege nach der Art der einzelnen Indi⸗ 
viduen und ihren geiſtigen Anlagen verſprechen zu können. 
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II. 
Bericht des Paſtor Wießner. 


Mit größerer Zuverſicht noch, als vor einem Jahre bei der Be⸗ 
gründung des Gefängnißvereins tritt der damals von Ihnen gewählte 
Vorſtand vor Sie, geehrte Vereinsgenoſſen, um Ihnen den erſten 
Bericht über die Wirkſamkeit unſeres Vereins zu erſtatten. Wir dürfen 
es ausſprechen, daß wir ſelbſt uns in dieſem Jahre über den Zweck 
deſſelben und über die Erreichbarkeit der vorgeſteckten Ziele klarer 
geworden ſind, und wir hoffen, daß auch Sie heute einen günſtigen 
Eindruck von der Sache und damit Luſt und Muth gewinnen werden, 
derſelben noch in weiterem Umfange Ihre Förderung zu Theil werden 
zu laſſen. 

In unſerer vorjährigen conſtituirenden Verſammlung wurde es 
von den Männern, welche die Begründung des Gefängnißvereins für 
ein Stück ihrer Lebensaufgabe anſehen zu müſſen glaubten, aus: 
geſprochen, daß man ſich in größter Nüchternheit mit dem zunächſt 
Gebotenen befaſſen wolle, nämlich mit einer einfachen Fürſorge für 
ſolche aus den Zuchthäuſern und Gefängniſſen entlaſſene Perſonen, 
die arbeitsfähig find und auch den ernſten Willen zu einem ehrlichen, 
ordentlichen und arbeitſamen Leben bekunden, um ſie womöglich vor 
dem Rückfall zu bewahren. Wir haben uns keine hohen Aufgaben 
ſittlich⸗religiöſer Art geſtellt, uns auch keinen großen Hoffnungen in 
ſentimentaler Weiſe oder hochfliegenden Humanitätsgedanken hingegeben, 
fino aber der Ueberzeugung geweſen, daß eine kräftige, ernſte und 
wirkſame Hilfe gerade auf dem Punkte, wo ein dem Strafgeſetz ver⸗ 
fallener Menſch ſeine rechtmäßige Strafe verbüßt hat und nun die 
erſten unſicheren Schritte in die goldene, aber auch für ihn ſehr ge⸗ 
fährliche Freiheit hinaus thut, in vielen Fällen auch für das religibſe, 
ſittliche und bürgerliche Leben deſſelben nicht fruchtbar bleiben wird. 
Mit dieſer erſten Stufe unſerer Vereinsthätigkeit betreten wir das 
ſchwierigſte Gebiet derſelben. Es handelt ſich nicht darum, dem 
Bittenden ein Almoſen darzureichen, ſondern ihm zur Erreichung eines 
Lebensbodens behilflich zu ſein, auf welchem er ſtehen und die geiſtigen 
und leiblichen Kräfte, welche er beſitzt, zu einem ehrlichen Fortkommen 
in der Welt bethätigen kann. Unterkommen in reinlichen, geordneten 
Verhältniſſen und Beſchaffung von Arbeit mit einigermaßen lohnendem 
Verdienſt, das find die erſten Erforderniſſe. Wir haben uns in dieſem 
erſten Jahre darauf beſchränkt, um erſt unſere eigene Kraft zu prüfen. 
Es ift uns auch in den meiſten Fällen gelungen, den Entlaſſenen, 
welche unſere Hilfe begehrten, beides gewähren zu können. In 
erſter Linie gebührt der Dank unſeres Vereins Herrn Stadtrath 
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Petſchow, welcher während des Winters einer großen Anzahl von 
Entlaſſenen, die zu ihm geſchickt wurden, Arbeit zugewieſen hat. Im 
Sommer ſind es namentlich die Herren Baumeiſter geweſen, welche 
ſich in den meiſten Fällen enrgegenkommend erwieſen, auch die Ver- 
waltung der Gasanſtalt hat in zwei Fällen Hilfe durch Annahme von 
Arbeitern geleiſtet und in einem Falle auch die Direktion der Kaiſerlichen 
Werft. Schlimmer ſtand es freilich mit einer Anzahl von Männern, 
welche nicht dem Arbeiter- oder Handwerkerſtande angehörten. Solche 
Entlaſſene, welche früher in Stellungen als Schreiber, Commis, Bureau⸗ 
beamte u. dergl. geweſen und dann ſtraffällig geworden ſind, befinden 
ſich nach der Entlaſſung aus der Strafhaft immer in der übelſten Lage. 
Dennoch iſt es, obſchon nur mit großer Mühe und langer Geduld, 
gelungen, auch einigen von dieſer Kategorie durch Hilfe und Empfehlung 
wieder Brodſtellen zu verſchaffen und ſie vor Verzweiflung oder neuen 
Verbrechen zu bewahren. — Nicht geringe Schwierigkeit machten die 
aus den Zuchthäuſern oder Gefängniſſen entlaſſenen Frauen, welche 
ſich um Hilfe an den Verein wendeten. Die Probe, ob ſie Luſt zur 
Arbeit hätten, ließ ſich dadurch machen, daß die Herren Bürgel und 
Wind ſich bereit zeigten, jeder mit einem Schein des Vereins ver⸗ 
ſehenen Perſon Arbeit und Arbeitsmaterial für weibliche Handarbeit 
zu überweiſen. Faſt ausnahmslos haben die Frauen in den Gefäng⸗ 
niſſen in ſolcher Beſchäftigung Geſchicklichkeit erlangt. Der Verein 
hat ſich verpflichtet für etwaige Veruntreuung von Arbeitsmaterial bis 
zur Höhe von 3 Mark im einzelnen Falle einzuſtehen. Eine üble 
Erfahrung iſt in dieſer Hinſicht bisher nicht gemacht worden. Aller⸗ 
dings iſt der Verdienſt für derartige Arbeit ſehr gering und unzu⸗ 
reichend. Indeſſen half derſelbe doch über die erſte ſchwerſte Zeit 
hinweg und die Arbeit bewahrte vor Müßiggang, bis es den Frauen 
möglich war, ſelbſt oder durch Vermittelung eine Dienſtſtelle oder anderen 
Arbeitszweig zu erlangen. 

Von der in beſonders durchgreifender Weiſe und mit größeren 
Koſten verbundenen nöthigen Fürſorge für zwei noch dem jugendlichen 
Alter angehörige Beſtrafte, einen Knaben und ein Mädchen, wird 
ſpäter noch die Rede ſein. 

In mehreren Fällen haben wir uns auch der Familien, deren 
Ernährer ſich in Strafhaft befinden, angenommen. Es iſt aber immer 
nur dann geſchehen, wenn die Entlaſſung deſſelben und Rückkehr zu 
ſeiner Familie in nicht zu ferner Zeit bevorſtand und es darauf ankam, 
1 den gefährdeten Lebensboden in der Familie nach Möglichkeit zu 
erhalten. 

Möglichſt vorſichtig ſind wir mit den Unterſtützungen mit barem 
Gelde geweſen. Da wir aus den uns zugegangenen Berichten der 
Strafanſtalten in jedem Falle wußten, wie viel an Ueberverdienſt die 
Entlaſſenen noch beſaßen, ſo war es möglich dieſe hinſichtlich nützlicher 
Verwendung dieſes Geldes zu berathen und ungerechtfertigte Anſprüche 
um Geldunterſtützung ſofort zurückzuweiſen. Nur in Fällen dringender 
Noth und dann auch nicht direkt, ſondern als Bezahlung von Wohnungs- 
miethe, Schlafſtellengeld, zur Anſchaffung von Arbeitsmaterial, Hand- 
werkszeug, Kleidungsſtücken, zum Ankauf von Lebensmitteln u. dergl. 
iſt das Geld gegeben worden. Immer wurden die Entlaſſenen zur 
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eigenen Thätigkeit angewieſen und jedem Umherlungern derſelben 
nach Möglichkeit gewehrt. Dadurch iſt es gekommen, daß unſere baren 
Ausgaben verhältnißmäßig gering ſind, im Vergleich mit dem, was 
wir als thatſächlichen Erfolg unſerer Vereinsthätigkeit anſehen und 
aufweiſen dürfen. 

Daß dieſe Erfolge nicht noch größer geweſen ſind hat darin ſeinen 
Grund, daß erſt verſchiedene Berathungen und Vorbereitungen inner⸗ 
halb des Vorſtandes nöthig waren, ehe derſelbe ſeine Arbeit beginnen 
konnte. Eine weitere Friſt verging, bis die Strafanſtaltsverwaltungen 
ſich das von uns entworfene Berichtſchema zur Ueberweiſung der 
Entlaſſenen an den Verein in Gebrauch genommen. So konnte die 
Vereinswirkſamkeit erſt im Laufe des Sommers ihren Anfang nehmen. 

Die Hilfe des Vereins haben folgende Perſonen begehrt: 

1. Oskar v. G., Oekonomie⸗Inſpektor, evangeliſch, wegen Betrug 
mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Nach verſchiedenen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen, ihm eine Stelle zu verſchaffen, gelang es durch eine Befür⸗ 
wortung in Elbing eine ſolche für ihn zu finden. 

2. Joſepha O., katholiſch, aus Schillingsfelde, Dienſtmädchen, 
wegen Brandſtiftung mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft, aus Fordon 
entlaſſen, wurde durch gütige Vermittelung der Frau Dan in einen 
Dienſt gebracht. 

3. Carl T., evang., ee zuletzt mit 7 Jahren Zuchthaus, 
a früher mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft, fand als Bauhandlanger 

rbeit. 

4. Carl Sp., Arbeiter, evang., beſtraft mit 5 Jahren Zuchthaus 
wegen Diebſtahl (in Naugard) nach verſchiedenen Vorſtrafen, wurde 
von Herrn Petſchow angenommen. 

5. Joſeph H., kathol., hatte 13 Jahr und 8 Jahr Zuchthaus wegen 
Raub und Meuterei verbüßt und war aus der Strafanſtalt zu Striegau 
in Schleſien als begnadigt entlaſſen worden. Für ſchwere Arbeit nicht 
tauglich, ſuchte er ſolche als Cigarrenmacher. Auf Bitten des Vereins 
gewährte ihm die Direktion der Strafanſtalt zu Striegau noch eine 
nachträgliche Unterſtützung von 10 Mark zum Ankauf des nöthigen 
Handwerkszeuges. 

6. Julius H., Arbeiter evang., verheirathet, aber kinderlos, wegen 
Diebſtahls 2 Jahren Zuchthaus (in Mewe), auch früher ſchon mit Ge⸗ 
fängniß und Zuchthaus beſtraft, bat um Arbeitsnachweis, welcher 
ihm gewährt wurde. ; 

7. Carl E., kathol., nach 2jähriger, wegen Diebſtahls im Rückfalle 
verbüßter Zuchthausſtrafe aus Graudenz entlaſſen, und 

8. Ferd. Bl. aus Schidlitz, kathol., nach 3jábriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe — wegen Diebſtahls — aus Graudenz entlaſſen, fanden Arbeit 
bei der Planirung des Dominifanerplabes. 

9. Friedr. D., evang., verheirathet, Vater eines Kindes, mit 
4 Jahren Zuchthaus wegen Diebſtahls (in Mewe) beſtraft. 

10. Albert B., evang., Töpfergeſelle, mit 5 Jahren Zuchthaus 
wegen Diebſtahls (in Mewe) beſtraft, erhielten auf Geſuch des Vereins 
in der ſtädtiſchen Gasanſtalt Arbeiterſtellen, ſpäter nahm fic) Herr 
Petſchow ihrer an. 

11. Albert Sch., evang, mit 5 Jahren Zuchthaus wegen 
Diebſtahls (in Mewe) beſtraft, ebenſo 
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12. Ferdinand M., evang., desgl. mit 3 Jahren Zuchthaus, 
fand Arbeit auf der Kaiſerlichen Werft. 

13. Emil We., evang., desgl. mit 2 Jahren, 

14. Albert M., fathol., wegen Diebſtahls mit 2 Fahren. Zucht- 
haus (in Graudenz) beſtraft, erhielten gleichfalls durch Herrn Petſchow 
in der Oelmühle Arbeit. 

15. Georg K., evang., Handlungscommis, wurde im September 
aus dem Gefängniß nach Verbüßung einer wegen Betrug erlittenen 
Strafe entlaſſen; es wurde ihm in der Herberge zur Heimat zunächſt 
Unterkommen gewährt. Fünf Wochen lang wurde vergeblich nach 
einer Brodſtelle für ihn geſucht. In dieſer Zeit lebte er auf das 
Kümmerlichſte, hielt ſich aber ſehr gut und machte den günſtigſten 
Eindruck. Endlich gelang es, in Strasburg, Weſtpr., eine Stelle für 
ihn zu finden, worauf ihm eine Unterſtützung zur Beſchaffung der 
nöthigſten Kleidungsſtücke und das Reiſegeld gewährt wurde. 

16. Baul. D., 16 Jahr alt, fathol., Photographenlehrling, wegen 
Unterſchlagung mit Gefängniß beſtraft, war völlig anhaltslos und in 
Gefahr gänzlicher Verwahrloſung. Der Vormund, welcher jede thätige 
Fürſorge für ihn ablehnte, hatte ihn dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe 
überliefert. Da der Knabe Luft zeigte, zur See zu gehen, wurde ein 
Schiffscapitain ausfindig gemacht, der ihn als Schiffsjungen annahm. 
Der Verein ſorgte für die nöthige Ausrüſtung. Nach der erſten See⸗ 
reiſe kam er um ſich vorzuſtellen und ſeinen Dank zu ſagen; er erhielt 
von dem Capitain das befte Zeugniß. 

17. Heinrich L., evang., Handlungscommis, wegen Betrug mit 
Gefängniß beſtraft, wurde auf Verwendung des Vereins mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten eine Zeitlang in Danzig beſchäftigt und fand ſo 
wenigſtens nothdürftigen Unterhalt, bis es ihm gelang in Berlin 
eine Stelle zu finden: es konnte ihm nach mehrmonatlicher Beobach⸗ 
tung ein empfehlendes Zeugniß ertheilt werden. 

18. Ida F., geb. B., evang, von ihren nach Rußland gegangenen 
Ehemann verlaſſen, und wegen Diebſtahls beſtraft, wurde im Novem⸗ 
ber wegen ihrer bevorſtehenden Niederkunft vorläufig aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen. Wir unterſtützten ſie mit Wohnungsmiethe, wieſen 
aber weitere Hilfe, da ſich ihre Willigkeit zum ordentlichen Leben als 
zweifelhaft erwies, ab. 

19. Henriette T., evang., Dienſtmädchen. Wegen Diebſtahls 
mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft, wurde, weil ſie ganz hilflos war, 
unterſtützt und ihr ein vorläufiges Unterkommen bei ordentlichen 
Leuten vermittelt, worauf ſie bald wieder einen Dienſt fand. 

20. Julius B, kathol., mehrfach wegen Diebſtahls, zuletzt in 
Graudenz mit Zuchthaus beſtraft, ſuchte um Reiſegeld nach, vorgeblich 
um nach Rußland zu gehen. Da er einen ſehr ungünſtigen Eindruck 
machte, wurde ihm dieſes Geſuch abgeſchlagen, worauf er auf jede 
weitere Hilfe verzichtete. 

21. Peter Gw. fathol., ein oft beſtrafter Dieb und Landſtreicher, 
ortsangehörig in Culm, hatte fih aus der Strafanſtalt zu Graudenz 
nach Danzig weiſen laſſen, um hier Arbeit zu ſuchen. Er war aber 
ſo krank, daß er ſofort mehrere Wochen ins Stadtlazareth aufge⸗ 
nommen werden mußte. Da das Gutachten der Strafanſtaltsver⸗ 
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waltung, ©. werde überhaupt niemals arbeiten, fih zu beſtätigen 
ſchien, wurde er unter Gewährung des nothwendigen Reiſegeldes nach 
Culm befördert, ſo daß er aus unſerm Geſichtskreiſe beſeitigt war. 

22. Luiſe 3., 17 Jahre alt, evang., elternlos, gänzlich ohne 
Schulkenntniſſe und verwahrloſt, wegen Diebſtahls mit 10 Tagen 
Gefängniß beſtraft, fand Unterſtützung bei mehreren Damen, die ſie im 
Nöthigſten unterwieſen, ſo daß ſie von Herrn Pred. Malzahn con⸗ 
firmirt werden konnte. Sie iſt gegenwärtig in einer ordentlichen 
Familie untergebracht und ſteht zu hoffen, daß ſie für ein ordent⸗ 
liches Leben gerettet werden wird. Der Verein hat ſich mit Geld⸗ 
beiträgen zur Verſorgung des Mädchens mit den nöthigen Kleidern 
betheiligt. 

23. Heinrich E., Arbeiter, 44 Jahre alt, katholiſch, 18 Mal 
beſtraft wegen Diebſtahls, Mißhandlung 2c., zuletzt 3 Jahre Zucht⸗ 
haus in Graudenz. 

24. Hermann F., Arbeiter, 51 Jahre alt, evang., 12 Mal be⸗ 
ſtraft wegen Diebſtahls, Hausfriedensbruch ꝛc., zuletzt 2 Jahre Zucht⸗ 
haus in Mewe. 

25. Johann B., 50 Jahre alt, Arbeiter, 4 Mal beſtraft, zuletzt 
mit 1½ Jahr Zuchthaus in Mewe wegen Diebſtahls, ſehr verkommen, 
an der rechten Hand verkrüppelt. 

26. Guſtav G., Arbeiter, 25 Jahre alt, kathol., mehrfach mit 
Gefängniß beſtraft, zuletzt 1 Jahr 9 Mon. Zuchthaus in Grandenz 
wegen Diebſtahls. 

27. Martin B., 32 Jahre alt, kathol., ſechs Mal vorbeſtraft, 
zuletzt in Graudenz wegen Diebſtahls und Hehlerei, meldeten ſich, da 
ſie aber vorerſt mit genügenden Geldmitteln verſehen waren, bedurften 
ſie zunächſt nur des Arbeitsnachweiſes, den ſie aber nicht beanſpruchten. 

28. Henriette B., 38 Jahre alt, evang., wegen Kindesmord 
mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft, zeigte ſich fleißig und erhielt eine 
kleine Geldſumme zur Anzahlung auf eine Nähmaſchine, ein ordent⸗ 
liches Unterkommen und Arbeit hatte ſie ſich ſelbſt geſucht. Einen 
Vorſchuß für Miethe von 3 Mark brachte ſie zur rechten Zeit zurück. 

29. Veronika R., 44 Jahre alt, katholiſch, 3 Mal mit Ge⸗ 
fängniß beſtraft, zuletzt 1 Jahr Zuchthaus in Fordon, meldete ſich, 
nahm aber die Hilfe des Vereins nicht weiter in Anſpruch. 

30. Franziska J., 29 Jahre alt, Dienſtmädchen, katholiſch, 
früher 5 Mal, zuletzt in Fordon mit 1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus 
wegen Betrugs beſtraft, erhielt den von der Direction in Fordon 
geſandten Arbeitsverdienſt ausgezahlt, und ging dann zu ihrer Mutter 
nach Oliva um einen Dienſt zu ſuchen. 

Für zwei Entlaſſene 

31. Michael S., Arbeiter, evang., 36 Jahre alt, mehrfach be: 
ſtraft, nach Ajähriger wegen Diebſtahls verbüßter Zuchthausſtrafe am 
20. April aus Mewe entlaſſen, und 

32. Adolf N., 50 Jahre alt, evang., beſtraft mit 3 Jahren Zucht: 
haus wegen Diebſtahls (in Mewe), am 19. April entlaſſen, für welche 
die Anſtaltsverwaltung die vorherige Anmeldung verabſäumt hat, iſt 
es leider bei dem plötzlichen Erſcheinen nicht möglich geweſen Arbeit 
zu verſchaffen. 
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33. Carl S., 41 Jahre alt, ein früherer Vollziehungsbeamter, 
welcher wegen Unterſchlagung eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr ver⸗ 
büßt hat, und nach ſeiner Entlaſſung im Januar d. J. mit ſeiner 
Familie von ſieben Kindern in der größten Noth war, hat zeitweiſe 
auf dem Rathhauſe Beſchäftigung und Verdienſt gefunden. Da dieſe 
Arbeit leider vor einigen Wochen aufhörte, bat er um Hilfe. Sie 
wurde ihm in Form einer Bitte um weitere Arbeitszuweiſung ge- 
währt. Dieſes Geſuch ſcheint von Erfolg geweſen zu ſein. An einigen 
Fällen mußte um des dringenden Nothſtandes willen auch den Familien 
detinirter Perſonen Hilfe gebracht werden. 

34. Die Ehefrau des wegen Schlägerei zu einem Jahr Gefäng⸗ 
niß verurtheilten Arbeiters Friedrich Anton M., welche 2 Kinder 
von 3 und 8 Jahren zu verſorgen hatte und ihrer Niederkunft ent⸗ 
gegenſah. Der Hauswirth, dem fie Miethe ſchuldete, wollte fie exmittiren. 
Es iſt ihr in der ſchlimmſten Zeit Unterſtützung gewährt worden, bis 
ſie wieder arbeitsfähig war. 

35. Ferner die Ehefrau des Arbeiters B., welche wegen Schlägerei 
eine Zmonatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte. Die Frau war 
mit vier Kindern, darunter ein eben geborenes, im größten Elend 
zurückgeblieben. Endlich 

36. Die Ehefrau des Commiſſionairs H., welcher wegen Betrug 
eine 1½ jährige Gefängnißſtrafe verbüßt. Die Familie, an früheren 
Wohlſtand gewöhnt, befand ſich in den traurigſten Umſtänden, die 
Frau kränklich und nicht arbeitsfähig. Es wurde ihr eine Unter⸗ 
ſtützung gereicht und es ift ihr möglich geworden einen kleinen Erz 
werbszweig zu gewinnen. 

Verehrte Verſammlung! Es iſt eine ziemlich lange Reihe von 
Fällen, welche Ihnen hier vorgeführt worden iſt, in denen wir, je 
nachdem es geboten ſchien, mit Rath und That zu helfen verſucht 
haben. Wie viel davon fruchtbar, wie viel heilſam und von nacje 
haltigem Segen begleitet geweſen ſind, das entzieht ſich bei der Kürze 
der Zeit unſerer Beurtheilung. Manches wird gewiß fruchtlos ge— 
weſen ſein, darüber wollen wir uns nicht täuſchen. Aber es iſt nicht 
Alles auf unfruchtbaren Boden gefallen, deſſen ſind wir ebenſo gewiß. 
Mehrere Perſonen, die ſchon aus dem Geſichtskreis entſchwunden zu 
fein ſchienen, kamen nach Monaten, um für die Hilfe und den Rath 
zu danken. Man konnte es ihnen anſehen, wie Beides ihnen zur 
rechten Zeit war gewährt worden, und ſie betonten, wie groß die 
Gefahr zum Rückfall in derſelben für ſie geweſen, wie das ernſte 
Wort, der einfache Arbeitsnachweis ihnen Muth gemacht und den 
guten Vorſatz befeſtigt hatte. 

Wir wollen auch das nicht gering anſchlagen, daß unſer junger 
Verein gewiß eine wichtige Aufgabe erfüllt hat, wenn er auch nur 
ein Verbrechen gegen Eigenthum oder Leben in dieſem Jahre in 
unſerer Stadt etwa durch ſeine Wirkſamkeit verhütet hat. 

Aber wir ſtehen noch in den erſten Anfängen. Unſere Wirkſam⸗ 
keit bedarf der Erweiterung und einer verſtändigen Arbeitstheilung, 
überhaupt einer richtigen Organiſation. Wir ſind noch nicht an die 
Einrichtung von Unterkommensſtätten herangekommen; es fehlt hin⸗ 
ſichtlich der männlichen Entlaſſenen noch an einem Arbeitsplatz, zu 
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welchem arbeitſuchende Perſonen jederzeit geſchickt werden können, 
ſei es auch nur zur Erlangung eines geringen Verdienſtes. Das an 
planloſes Herumlungern nahe heranſtreifende, oft ganz vergebliche 
Suchen nach Arbeit iſt für den Beſtraften eine viel größere Gefahr, 
als für den Unbeſcholtenen, welcher das Mittel verbrecheriſcher Selbſt⸗ 
hilfe! nicht kennt und darum eher und länger wirkliche Noth erträgt, 
als Jener. Den Weg in das Innerliche zu einer wirklichen Umkehr 
des Verbrechers, wie wir ihn in jedem Falle als Ziel vor Augen 
haben müſſen, wird doch meiſt durch die Sorge für das Aeußerliche, 
für Arbeit, Obdach, Kleidung ꝛc. erſt aufgeſchloſſen, und wenn dies 
mehr geſchieht als es leider unter den jetzigen Verhältniſſen der 
Fall iſt, ſo werden wir auch an den Entlaſſenen beſſere Erfahrungen 
machen und die Meinung von der hoffnungsloſen Unverbeſſerlichkeit 
dieſer Gefallenen würde ſich in vielen Fällen zum Segen und zur 
Ehre der menſchlichen Geſellſchaft als ein falſches Vorurtheil erweiſen. 

Dringend nothwendig iſt eine wirkſamere Fürſorge für die 
weiblichen Beſtraften. Es beſteht in unſerer Stadt von alter Zeit 
her auch ein Verein von Damen zur Fürſorge für dieſelben, der aber 
augenſcheinlich ein Stillleben führt, während doch in unſerer Stadt, 
wie die tägliche Erfahrung lehrt, gerade in dieſer Hinſicht ſehr viel 
zu thun iſt. Ich wünſche von Herzen, daß dieſer Damenverein 
ſich reorganiſiren und vielleicht im Anſchluß an unſern Verein neue, 
lebendige und fruchtbare Thätigkeit gewinnen möge. 

Bei einem Werke von der Art und Wichtigkeit wie das unſrige 
iſt, gilt es viel mehr als bei irgend welchem anderen Geduld zu üben 
und auch über unangenehmen Erfahrungen, häßlichen Eindrücken und 
ſcheinbaren Erfolgloſigkeit nicht müde zu werden. Ohne Geduld und 
anhaltende Ausdauer kann auf dieſem Felde nichts geſchafft werden. 
Wo aber ſolche Arbeit mit ausdauernder Geduld im Geiſte barmheriger 
Liebe getrieben wird im Ganzen und an den Einzelnen, welche der 
fürſor genden Hilfe bedürfen, da wird auch forh anſcheinend ödes 
Feld mit der Zeit fruchtbar. Laſſen Sie uns, verehrte Anweſende, 
dieſen Geiſt barmherziger Liebe unter uns pflegen und das Werk, 
das wir begonnen haben, in dieſem Geiſte fortſetzen. 


Danzig, im Juni 1882. 
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